
Schweinehirten in Michelbach

Weiderechte

Schon 1421 wurde in einer Urkunde der Weidegang für Michelbach festgelegt, der ein großflä-
chiges Waldgebiet umfasste. Die Waldweide wurde besonders für die Bucheckern- und Ei-

chelmast der Hausschweine genutzt, aber auch Rinder und Ziegen wurden in den Wald getrieben.
Diese weit ausgreifenden Weiderechte begünstigten die Michelbacher Viehzucht, so dass im Jahr
1790 334 Rinder, 157 Schweine, 14 Pferde und drei Ziegen gehalten wurden. Doch schon im
15. Jahrhundert sind Schweinehirten im Dorf belegt.

Aufgaben eines Schweinehirten
Der Schweinehirt zog von Mai bis zur Schlachtzeit im Spätherbst mit den Tieren in den Wald.
Er holte die Schweine im Dorf ab, indem er mit einem Signalhorn blies, und führte sie in die
Schweinegründe, wo sie Eicheln, Bucheckern und Kastanien fraßen und nach Kleingetier,

Wurzeln und Pilzen wühlten.
Der Weg des Michelbacher Schweinehirten
führte vom Hirtenhaus im Oberdorf über
die Saugass (heute Schlossgasse) zu den
Gewannen Aschofen und Sauläger. Die ein-
fache Wegstrecke betrug ungefähr zwei
Kilometer.
Zu den Aufgaben zählte nicht nur das Abholen der Tiere, wobei die
Schweine sich selbst dem Hirten anschlossen, sondern besonders
das Achten auf die Tiere, wobei sie nicht roh behandelt werden
durften. Die Schweine durften auch auf keinen Fall weglaufen und
womöglich verunglücken. Ausserdem mussten die Hütegrenzen
genauestens eingehalten werden.
Dass Letzteres nicht immer funktionierte, zeigt ein Michelbacher
Gemeinderatsprotokoll vom 30. März 1907. Anton Weber stellt den
Antrag, dass seine Wiese, die an die Schweineweide im Gewann
Aschofen grenzt, auf Kosten der Gemeinde wieder instand gesetzt
wird. Sie sei von den Schweinen durchwühlt und beschädigt
worden. Dem Antrag wird stattgegeben.

Soziale Stellung
Der Schweinehirt gehörte zum unteren Rand der dörflichen Gesell-
schaftsstruktur. Er war im 19. Jahrhundert in Michelbach als
Gemeindetaglöhner angestellt und bezog einen Lohn für seine
Hütedienste, der vierteljährlich ausbezahlt wurde. Ausserdem stell-
te ihm die Gemeinde eine Armenwohnung im Hirtenhaus zur Verfü-
gung. Zusätzlich erhielt er an Schlachttagen eine Bezahlung in Form
von Naturalien wie Wurst, Fleisch und Schmalz. Andernorts erhielt
der Schweinehirt von jedem Schweinehalter ein vierteljährliches
Entgelt für seine Hütedienste. In Rotenfels belief sich 1905 der
Betrag auf 1 Mark pro Quartal von jedem Züchter. Manchmal
hatten die Schweinehirten noch einen zusätzlichen Beruf wie zum
Beispiel Schuster.

Ende der Hirtentätigkeit in Michelbach
Jahrhundertelang war der Wald ein sogenannter Nährwald. Adlige Jagdgesellschaften dezimierten seinen Wildbestand,
als Waldweide wurden seine Früchte, Pilze und Wurzeln gefressen und sein Laub wurde als Streu für die Ställe
abtransportiert.
Im Laufe der Zeit entwickelte sich der Wald jedoch zum bedeutenden Wirtschaftsfaktor, und die Forstbesitzer duldeten
die intensive Ausnutzung ihrer Wälder nicht länger. Besonders die weidenden Rinder richteten im Jungwald deutliche
Schäden an und behinderten die Regeneration des Waldes.
In der beginnenden modernen Forstwirtschaft war eine Waldbeweidung nicht mehr vorgesehen. Mit den Veränderungen
bei der Tierhaltung und -mast hin zur Stallhaltung und -fütterung, bei der die Schweine viel schneller und einfacher ge-
mästet werden konnten, wurde die Schweinemast im Wald unrentabel und führte zum Niedergang der Hirtentätigkeit
im Dorf. Der letzte Schweinehirte, Josef Bittmann, arbeitete noch bis Mitte der 1930er Jahre in Michelbach.
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